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Versetzen wir uns im Geiste zurück ins Jahr 1897, und zwar in das Höllental im südlichen Schwarz
wald. An einem Felsturm am oberen Ende dieses Tales klettern einige junge Burschen. Einer von 
ihnen versucht, allein eine neue Aufstiegsmöglichkeit zu erkunden. Er kommt an einen Überhang, 
der nicht zu überwinden ist, und ruft seinen Kameraden zu, sie möchten ihm von oben ein Seil 
zuwerfen. In diesem Augenblick erregt eine Besonderheit in einem Felsspalt seine Aufmerksamkeit; 
er hält sich nur noch mit einer Hand fest, entnimmt die Kleinigkeit aus der Felsritze und steckt sie 
in die Jackentasche. Erst dann ergreift er die zugeworfene Seilschlinge. Der junge Kletterer ist 
der Freiburger Gymnasiast T heodor Herzog, der soeben das winzige Laubmoos Rhabdoweisia 
fugax , eine Seltenheit im Schwarzwald, entdeckt hat. Das rettende Seil wurde ihm zugeworfen von 
seinem Schulfreunde K arl M üller, dem nachmals so berühmten Lebermoosforscher. Herzog 
und Müller waren bereits als Gymnasiasten vorzügliche Kenner der Moosflora ihrer Heimat.

T heodor Herzog wurde am 7. Ju li 1880 in Freiburg im Breisgau geboren, wo seine Eltern 
Theodor Herzog und Elise Herzog geb. von R otteck das „Kaufhaus zum Geist“ am Münster
platz führten (236)2). Nach vier Volksschuljahren besuchte Herzog das humanistische Berthold- 
Gymnasium, das er 1899 mit dem Abitur verließ. Das Studium der Naturwissenschaften, dem er 
zunächst einige Semester in Freiburg und Zürich oblag, beendete er in München, wo er 1903 mit 
einer unter Leitung von L. Radlkofer entstandenen Dissertation (152) „summa cum laude“ 
promoviert wurde. Um sich weiter in die Botanik zu vertiefen, ging Herzog wieder nach Zürich, 
wo er sich 1907 an der Eidgenössischen Technischen Hochschule bei C. Schröter habilitierte (153). 
In die Züricher Zeit fallen die großen Reisen nach Sardinien, Ceylon und Südamerika, über welche 
noch eingehend berichtet werden wird. 1913 verheiratete sich Herzog mit Fräulein Gertrud 
L ocherer aus Freiburg. Da er als Deutscher in der Schweiz keine Anstellung erwarten konnte, 
habilitierte er sich im Juni 1914 an die Universität München um. Nach vergeblichen Versuchen, 
bei einer Gebirgs- oder Skitruppe angenommen zu werden, gelang es ihm 1915 in ein Feldartillerie- 
Regiment einzutreten und an die Front zu kommen, zunächst in die Vogesen, dann nach Sieben
bürgen, Rumänien und Mazedonien. Im letzten Kriegswinter kehrte er infolge einer Erkrankung 
zu einem Ersatztruppenteil nach München zurück (239). Hier nahm er 1919 seine Vorlesungen wieder 
auf, erhielt 1920 den Titel eines außerordentlichen Professors sowie einen Lehrauftrag in systemati
scher Botanik für die Studenten der Forstwissenschaft, bis er — nach Ablehnung einer Kustos
stelle am Botanischen Museum in Berlin-Dahlem •—■ 1925 an die Universität Jena berufen wurde. 
Zunächst außerordentlicher Professor, wurde er 1929 zum Konservator und kurz vor seiner Emeri
tierung im Jahre 1948 zum ordentlichen Professor ernannt. In den nächsten Jahren hielt er noch 
Spezialvorlesungen und arbeitete weiterhin regelmäßig im Botanischen Institut, bis ihm am 6. Mai 
1961 der Tod die Feder aus der Hand nahm.

Der bewegteste Abschnitt in Herzogs Leben waren zweifellos die Jahre 1904—1912, die Zeit 
seiner großen R e isen . Die erste Fahrt (11. März bis 25. April 1904) führte ihn nach Sardinien, das 
damals vom Fremdenverkehr noch völlig unberührt war (237). Er durchstreifte, z. T. mit dem 
Geologen Dr. K arl D eninger, vor allem den Südteil der Insel. Sardinien beeindruckte ihn so 
stark, daß er zwei Jahre später —■ diesmal allein — nochmals eine längere Reise dorthin unternahm 
(22. April bis 20. Juni 1906), wobei er auch die übrigen Teile der Insel besuchte und kurze Abstecher 
nach Tunis und Korsika anfügte. Das Ergebnis dieser beiden Reisen bildet die Habilitationsschrift

1) Frau Dr. G. Preuss geb. H erzog stellte mir in liebenswürdiger Weise die unveröffentlichten Aufzeichnungen 
ihres Vaters (Nr. 236—244 des untenstehenden Schriftenverzeichnisses) sowie sein Bergfahrten-Tagebuch 1899—1906 
zur Einsichtnahme zur Verfügung, wofür ich auch an dieser Stelle herzlich danke. Für die Überlassung des Klischees 
des beistehenden Bildes danke ich dem Akademischen Ski-Club München.

2) Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf das Schriftenverzeichnis am Schlüsse dieses Nachrufes.
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„Über die Vegetationsverhältnisse Sardiniens“ (153). Zwischen die zwei Sardinien-Fahrten fällt 
eine Reise nach Ceylon (22. Dezember 1905 bis 14. März 1906), wo Herzog erstmals die Vegetation 
der Tropen kennenlernte (21, 168, 188). Die Gelegenheit hierzu bot sich durch eine Freifahrkarte, 
die der Norddeutsche Lloyd der Redaktion der „Deutschen Alpenzeitung“, an der Herzog mit
arbeitete, zur Verfügung gestellt hatte. „In Ceylon schlug auf einmal die ganze Fülle und der Zauber 
der Tropenwelt über meinem Kopf zusammen . . . Alles in allem bedeutete die Reise nach Ceylon 
für mich ein großartiges Ereignis, das ich mit der ganzen Aufnahmefreudigkeit meiner damaligen 
25 Jahre genoß“. — Ein Jahr später bot sich Herzog wiederum eine Gelegenheit in die Tropen 
zu kommen, und zwar zu „einer ernsthaften Expedition in unerforschte Teile des innersten Süd
amerika“. Eine argentinische Eisenbahngesellschaft, (Sindicato de ferrocarril del Oriente Boliviano) 
forderte ihn auf, als Botaniker an einer rein wirtschaftlich aus gerichteten Expedition durch Ost- 
Bolivia teilzunehmen. Sie führte (Februar 1907 bis Februar 1908) aus Paraguay und Matto Grosso 
durch den nördlichen Gran Chaco nach Santa Cruz am Fuß der Anden, von wo aus das eigentliche 
Forschungsgebiet, die Urwälder am Rio Blanco, erreicht wurde. Anschließend wurde die äußerste 
Waldkordillere von Buenavista erkundet. Die Heimreise erfolgte quer über die Anden (Cochabamba- 
Oruro) nach Antofagasta und von hier •—■ mit einem bergsteigerischen Zwischenaufenthalt in der 
Aconcaguagruppe —■ zurück nach Buenos Aires, um der Eisenbahngesellschaft seine Gutachten 
und Planskizzen vorzulegen. Die wissenschaftlichen Ergebnisse dieser Reise, die in einer Reihe 
von Abhandlungen (20, 22, 154—-156, 170, 192), niedergelegt sind, regten Herzog zu einer zweiten 
Expedition an, die er auf eigene Kosten und allein von September 1910 bis Januar 1912 durchführte. 
Diesmal ging er von Ledesma im nördlichen Argentinien aus, zog längs der Kordillere (mit Ab
stecher zum Rio Pilcamayo) nach Santa Cruz, dessen weitere Umgebung er botanisch eingehend 
durchforschte. Weiter reiste er durch die Kordilleren nach Cochabamba, um das dortige bisher 
kaum bekannte Gebirgsland kennenzulernen. Im September 1911 traf er mit C. Seelig aus Zürich 
zusammen, um mit ihm die Quimzacruz-Kordillere zu erkunden. Die zweite Reise, die auch geo
graphischen Zielen diente und bedeutende bergsteigerische Erfolge buchen konnte, endete am 
Titicacasee. Die rein botanischen Resultate sind besonders in der umfangreichen Monographie 
„Die Pflanzenwelt der bolivianischen Anden und ihres östlichen Vorlandes“ (160) und die „Die 
Bryophyten meiner 2. Reise durch Bolivia“ (32, 41) niedergelegt. Daß er darüber hinaus die öst
lichen Kordillerenzüge erstmals topographisch genau festlegen, ihre Tektonik klären und ihre 
diluviale Vergletscherung dartun konnte, zeigt die weitgespannten Ziele seiner Forschungsfahrten 
(171, 172, sowie Mitarbeit an Stielers Handatlas). Den Verlauf und die Erlebnisse beider Bolivia- 
reisen hat Herzog in seinen Büchern „Vom Urwald zu den Gletschern der Kordillere“ (201, 206) 
und „Bergfahrten in Südamerika" (212) ungemein lebendig und von echtem Humor durchdrungen 
geschildert.

Herzogs Begeisterung für die B o tan ik  geht bis in seine ersten Gymnasialjahre zurück, wo ihm 
der Naturgeschichtslehrer Schneider die Pflanzen nahebrachte. In Quarta nahmen ihn sein Lehrer 
Neuberger ebenso wie sein Vetter Dr. E. Hüetlin auf Exkursionen mit. Und bald folgten den 
Blütenpflanzen die M oose (168): „Als Untertertianer kannte ich nun die Freiburger Flora schon 
so gut, daß mir Prof. Neuberger riet, mich doch einer neuen Seite zuzuwenden und an die Gefäß
pflanzen nun auch die Moose anzuschließen. Er ahnte wohl nicht, daß dieser Floh, den er mir da 
ohne weitergehende Absichten ins Ohr setzte, sich so fest einnisten würde, daß ein ganzer Lebens
und Berufsweg dadurch maßgeblich beeinflußt wurde. Man soll dem Teufel nicht den kleinen 
Finger geben! Tatsächlich hat er mich mit Haut und Haaren aufgefressen“. Mit 18 Jahren schrieb 
Herzog seine ersten bryologischen Publikationen (1, 2) und wenige Wochen vor seinem Tode 
seine 149. Moosarbeit I Die Beschäftigung mit den Moosen begann Herzog übrigens nicht allein, 
sondern zusammen mit seinem Schulkameraden K arl M üller. Bald wurde der feinsinnige A dal
bert G eheeb der Mentor der beiden jungen Bryologen. Um einander nicht ins Gehege zu kommen, 
grenzten sie ihren Tätigkeitsbereich scharf ab : Herzog befaßte sich mit den Laubmoosen, M üller 
mit den Lebermoosen. Und mit welchem Eifer! Im Jahre 1904 —■ also zehn Jahre nach den ersten 
Anfängen im Moosbestimmen —■ gab Herzog seine „Laubmoose Badens“ heraus, nicht bloß eine 
rein floristische Aufzählung, sondern eine für die damalige Zeit vorbildliche pflanzengeographische 
Darstellung von über 400 Seiten (15). Zwei Jahre später begann Karl M üllers zweibändiges Werk 
„Die Lebermoose Deutschlands, Österreichs und der Schweiz“ zu erscheinen, dessen dritte, von 
M üller selbst völlig neu bearbeitete, auf ganz Europa ausgedehnte Auflage von Herzog nach 
ihres Verfassers Tode herausgegeben wurde (141). Der äußere Lebensweg der beiden Schulfreunde 
trennte sich, als Herzog nach Zürich ging, während M üller der angewandten Botanik in seinem 
badischen Heimatlande zustrebte.

Von der heimischen Flora ausgehend hatte Herzog auf seinen großen Reisen die Moosvegetation 
des Mediterrangebietes, der altweltlichen und der neuweltlichen Tropen aus eigener Anschauung 
kennengelernt und sich mit seiner bereits erwähnten Moosflora von Bolivia (32, 41) unter die ersten
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Bryologen gestellt. Die Folge davon war, daß ihm aus allen Erdteilen Moossammlungen zur Be
stimmung zugingen. So konnte sich Herzog schließlich auf Grund dreißigjähriger Erfahrung 
daran wagen, gleichsam als Seitenstück zu Christs „Geographie der Farne“ (1910), eine „Geographie 
der Moose“ (54) zu schreiben. Im ersten Teil dieses Buches werden ökologische Fragen behandelt, 
wie Wuchsformen, Verbreitungsmittel, Moosassoziationen, Einwirkung der klimatischen und 
edaphischen Faktoren u. a. Der zweite Teil skizziert die Areale der einzelnen Familien der Laub
und Lebermoose. Im dritten Teil schließlich („Floristische Moosgeographie“) wird ein Gesamtbild 
der Moosvegetation der Erde entworfen. Wie Christ bei den Farnen, so zeigt Herzog bei den 
Moosen, daß hier dieselben Gesetzmäßigkeiten zugrundeliegen, wie sie uns aus der Geographie 
der Blutenpflanzen geläufig sind. Die unvergleichliche Lebendigkeit und Frische der Darstellung 
machen die Lektüre dieses Werkes für jeden, der die entsprechenden Vorkenntnisse mitbringt, 
zum Genuß.

Zwar hatte Herzog mit den Laubmoosen begonnen und die Lebermoose seinem Freunde Karl 
M üller abgetreten. Aber schon auf seiner Sardinienreise vernachlässigt er sie nicht mehr, und in 
den letzten Jahrzehnten seines Lebens treten sie sogar in den Vordergrund. Vor allem einigen 
ausgesprochen schwierigen Taxa, wie der Gattung Plagiocbila und der Familie der unscheinbaren 
Lejeuneaceen, gilt seine besondere Zuneigung. Aus aller Welt wurden ihm Sammlungen von Laub
und Lebermoosen zur Bearbeitung zugesandt. Aus Süd- und Mittelamerika von Patagonien bis 
Honduras, aus Ostafrika, aus Zentral-, Süd- und Ostasien bis Borneo, Buru, Neuguinea und Samoa, 
von Australien, Neuseeland und Neukaledonien, von Spitzbergen, von den atlantischen Inseln, 
von den Comoren, ja sogar von Juan Fernandez und der Osterinsel. An Laubmoosen beschrieb 
Herzog 11 neue Gattungen und 265 neue Arten. Bei den Lebermoosen dürften die Zahlen kaum 
niedriger liegen. So gelangte er zu einer souveränen Beherrschung des gesamten Moosreiches, wie 
sie vor ihm kein anderer Bryologe aufzuweisen hatte. — Wenn auch Herzog manche allgemeine 
Frage, wie die Bedeutung des Peristoms (48), die Beziehungen zwischen Moosverbreitung und 
Kontinentverschiebungstheorie (49), die Anatomie der Lebermoose (47), die Assoziationsbildung 
bei den Moosen (107, 112, 115) erörtert hat, so war es doch der Formenreichtum, der ihn in erster 
Linie fesselte. Herzog besaß ein erstaunliches Formengedächtnis, das ihm völlig ungeschmälert 
bis zum letzten Tage treu geblieben ist. So wie er im Geiste das Kennzeichnende einer Gestalt auf 
den ersten Blick erfaßte, vermochte er es auch in der Zeichnung festzuhalten. Alle seine bryo- 
logischen Arbeiten hat Herzog mit sorgfältigen anatomischen und mit wahrhaft künstlerischen 
Habitusbildern geschmückt. So sind, um nur ein paar Beispiele zu nennen, die Tuscheskizzen von 
Macromitrium und Ptilium oder die Bleistiftzeichnung von Spiridens in der „Geographie der Moose“ 
an Lebendigkeit kaum zu übertreffen.

Taxonomische Forschung bedarf des Herbars als Grundlage. Bei dem Umfang von Herzogs 
bryologischer Arbeit nimmt es nicht Wunder, daß sein M oosherbar wohl das größte ist, das 
jemals ein Privatmann zusammenzubringen vermochte. Es umfaßt etwa 7000 Arten Laubmoose 
(in 26000 Konvoluten) und etwa 3000 Arten Lebermoose (in 9000 Konvoluten), darunter 480 
Plagiocbila- Arten 1 Im letzten Krieg wäre es um ein Haar bei einem Bombenangriff vernichtet worden; 
beschädigt, verschmutzt und von Glassplittern durchschossen mußten die Faszikel aus dem Schutt 
ausgegraben werden. Herzog schenkte das Herbar nebst seiner gesamten bryologischen Bibliothek 
der Universität Jena unter der Auflage, daß Herbar, Bibliothek und Präparatensammlung geschlossen 
aufbewahrt werden, daß die Universität eine eigene wissenschaftliche Kraft zur Pflege und Instand
haltung einzustellen hat, und daß das Lebermoosherbar nebst Literatur seinem letzten Schüler 
R. G rolle zeitlebens unbeschränkt zur Verfügung steht (laut notarieller Schenkungsurkunde vom 
16. Juni 1958).

Wenngleich die weit überwiegende Zahl von Herzogs botanischen Arbeiten den Moosen ge
widmet ist, galt jedoch sein Interesse auch den übrigen Abteilungen des Pflanzenreiches, vor allem 
den B lü ten p flan zen . So hat er einen nicht unbeträchtlichen Teil seiner bolivianischen Phanero- 
gamen (aufbewahrt im Reichsherbar zu Leiden) selbst bestimmt und beschrieben (158, 159). Das 
umfangreiche Sapindaceen-Manuskript seines Lehrers R adlkofer hat er nach dessen Tod durch
gesehen, ergänzt (die fehlenden Bestimmungsschlüssel verfaßt) und herausgegeben (164). Auch die 
Bearbeitung des Abschnittes „Pflanzengeographie“ im „Handbuch der geographischen Wissen
schaften“ darf hier erwähnt werden (165).

Seit Herzog nach Jena berufen wurde, oblag ihm dort ein beträchtlicher Teil des botanischen Uni
versitäts-U nterrichts : Pharmakognosie, Systematik der Blütenpflanzen, Bestimmungsübungen 
und Exkursionen, wozu regelmäßig noch Spezialvorlesungen über Moose, tropische Nutzpflanzen, 
Pflanzenwelt Südamerikas und andere Themen kamen. Ordinarius und Institutsdirektor zu Herzogs 
Amtszeit war der bedeutende Pflanzenphysiologe und Genetiker Otto Renner. Wem es vergönnt 
war, in jener Zeit in Jena Botanik zu studieren, dem wird das so harmonische Zusammenwirken 
der beiden Forscher und Lehrer unvergessen bleiben. Herzog verstand es, den etwas spröden
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Stoff der Systematik und Pflanzengeographie durch Einflechten persönlicher Erlebnisse aufzu
lockern. Ein Hörer aus seinen letzten Amtsjahren schrieb kürzlich: „Herzogs Vorlesungen gehörten 
zum Lebendigsten, was Jena damals zu bieten hatte“ . Allen Studenten jener Zeit sind die Exkur
sionen in bester Erinnerung geblieben. Sie galten im Sommersemester der reichen Jenaer Phanero- 
gamenflora (168, S. 22f, 167), im Wintersemester den Flechten und vor allem den Moosen (92). 
Von 1928 bis 1939 führte Herzog eine kleinere Schar seiner Hörer alljährlich auf einer ein- bis 
zweiwöchigen Exkursion in die Alpen (243). Hier lernten die Studenten den Professor nicht nur 
als Botaniker, sondern auch als Menschen kennen, der ihr Vertrauen gewann, und sie verspürten 
die tiefere, grundsätzliche Lebensauffassung Herzogs, der er selbst einmal (212, S. 19) Ausdruck 
verliehen hat: „Wenn wir entschlossen sind, dem Alltag zu geben, was ihm zukommt, und unsere 
Stellung im Leben ausfüllen, so fordern wir dafür das Recht, wir selbst zu sein, unser Innenleben 
zu entfalten und zu leben, wie wir müssen, um echt zu sein. Weshalb ich dies sage? Weil sich schon 
manche gewundert haben, daß ich als Wissenschaftler Zeit und Sinn für solche Dinge habe. Es war 
immer ein Unterton des Spottes darin. Ich bin zuerst Mensch, dann Botaniker. Andere halten es 
umgekehrt und finden ihren Vorteil darin. Sie mögen mir den meinen nicht neiden!“

Mit dem Ausdruck „solche Dinge“ in dem oben angeführten Satz meint Herzog das sportliche 
Be rg s t e i g e n .  Der Botanik und dem Sport galt schon die ganze Leidenschaft, der volle Eifer des 
Gymnasiasten, Als Sekundaner sprang er über fünf Pferde, von denen das vorderste so hoch gestellt 
war, als es auszuziehen ging (225). Nansens „Auf Schneeschuhen durch Grönland“ erweckte das 
sehnlichste Verlangen des 14 jährigen Buben, es auch mit dem Skilauf zu versuchen, und am nächsten 
Weihnachtsabend lag ein Paar norwegische Ski unterm Christbaum (225). Der erste Kletterversuch 
im Sommer darauf an dem damals noch unerstiegenen Paulcketurm im Höllental endete mit einem 
10-m-Sturz mit einem ausgebrochenen Block im Arm, wobei er wie durch ein Wunder mit gering
fügigen Verletzungen davon kam (239). Bis zum Abitur war der Schwarzwald das Tätigkeitsfeld 
für Skilauf und Klettern. Zu Herzogs Kameraden, den Pionieren des Skilaufs im Schwarzwald, 
gehörten W ilhelm Paulcke, V ictor de Beauclair, E rwin Baur, Eugen Fischer (225). Es ist 
bezeichnend, daß jeder dieser Männer, ebenso wie Herzog, auch im Leben ein Pionier wurde: 
Paulcke als Schnee- und Lawinenforscher, de Beauclair als Freiballonführer, Baur als Pflanzen
züchter, Fischer als Anthropologe und Humangenetiker. Die erste größere Bergtour in die Silvretta 
(1899) brachte ihm beim Abgleiten auf einem glasig gefrorenen Firnhang einen Gelenkkapselriß 
ein, der zu einer habituellen Schulterluxation führte, und ein Sturz beim Skilaufen an der Schächen- 
taler Windgelle zwei Jahre später hatte einen Bänderriß am linken Knie mit anschließender Venen
thrombose zur Folge, die sich in 35 Jahren elfmal wiederholte. Ein anderer hätte nach solchen Un
fällen jeglichen Sport aufgegeben, nicht aber Herzog! Am 13. Januar 1901 steht nach dem eben 
erwähnten Unfall im Tagebuch: „Mit den Skitouren ist’s vorbei für diesen Winter! Ski-Heil! 
6)4 Wochen Spital!“ Und als nächster Eintrag am 19. April desselben Jahres: „Kam doch noch 
zum Skilaufen“, tags darauf „tadellose Abfahrten und Telemarkschwünge“. Im Herbst 1901 ging 
Herzog mit mehreren Freiburger Freunden zum Studium nach München, wo sie den heute noch 
bestehenden „Akademischen Ski-Club München“ gründeten, dem die Ski-Erschließung der Bayeri
schen und Kitzbühler Alpen zu verdanken ist und der regelmäßig (seit 19021) Abfahrtsrennen und 
Skispringen in Garmisch und in Bayrischzell veranstaltete. Herzog selbst gelang die erste Ski
ersteigung der Zugspitze am 9. März 1902, als das Registrier-Anemometer der Wetterwarte bis 
40 m/sec. bei 14° Kälte anzeigte (225). 1903 brachte der genannte Ski-Club den ersten „Münchener 
Skiführer“ heraus. Auf manchem „Ski-Rennen“ holte sich Herzog erste Preise, vor allem im 
„Stil-Fahren“. Ähnliche Erfolge waren Herzog als Bergsteiger und Kletterer beschieden (240, 241). 
Ein von ihm hinterlassenes Verzeichnis nennt 590 Bergbesteigungen auf 516 verschiedene Gipfel, 
von der Montblanc-Gruppe bis zum Dachstein, vom Triglav bis zu den Bayerischen Alpen, darunter 
13 Erstersteigungen und 5 Erstbegehungen. Die größten bergsteigerischen Erfolge holte er sich 
in den Anden, wo er die Quimzacruz-Kordillere erschloß und dabei 14 Fünftausender bestieg, 
unter denen die Erstersteigungen des Jachakunukollo (5900 m) mit C. Seelig und des Cerro 
Carnaval (5450 m) im Alleingang besonders hervorgehoben zu werden verdienen. In den „Berg
fahrten in Südamerika“ (212) hat Herzog seine Anden-Touren so lebendig geschildert, daß der 
Verfasser dieser Zeilen vor 35 Jahren dadurch für das sportliche Bergsteigen begeistert wurde. 
Mehrfach hat Herzog für Auslandsbergfahrten geworben. Sein Buch „Der Kampf um die Welt
berge“ (221), an dem zehn führende Bergsteiger mitgearbeitet haben, zeigt in großen Zügen die 
Erschließungsgeschichte der außereuropäischen Hochgebirge auf. — Botanisieren und Bergsteigen 
gingen vielfach nebeneinander her. Manch bedeutsamen Moos-Fund machte Herzog beim Klettern 
an Stellen, wo ein „normaler“ Botaniker nicht hinkommt. Daß der Bergsteiger über den Botaniker 
dominierte, war wohl nur im Jahre 1904 der Fall, als er am „Führer durch die Urner Alpen“ (186, 
187) mitarbeitete. —  Herzog bewahrte sich mit erstaunlicher Energie seine Leistungsfähigkeit und 
seinen „Auftrieb“ bis ins hohe Alter. Im 55. Lebensjahr begann er noch mit einem dem Bergsteigen
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im Erleben verwandten Sport, dem Segelfliegen, und holte sich den A-Schein (242). Zehn Jahre 
später führte er — im vorletzten Kriegsjahr eine organisatorisch äußerst schwierige und zudem 
höchst verantwortungsvolle Aufgabe — eine Jugendgruppe in die Stubaier Alpen (Sellrain), wobei 
fünf Dreitausender bestiegen wurden (244). Wenn Herzogs alter Freund W ilhelm Paulcke in 
den „Gefahren der Alpen“ schreibt: „Das Bergsteigen stellt den einzelnen ganz auf sich selbst und 
lehrt ihn, für den Gefährten opferfreudig einzustehen,“ so trifft dies in vollem Maß für T heodor 
Herzog zu und gibt uns die Erklärung dafür, daß gerade die Jugend ihn so hoch verehrte. Auf der 
anderen Seite wird es auch verständlich, daß Herzog über die Qualitäten der Mitmenschen und 
vor allem der Studenten ein viel treffenderes Urteil besaß, als manche anderen Professoren, die nur 
von reinen Intelligenzleistungen her urteilten. —■ Wie bei jedem Bergsteiger, so blieben auch bei 
Herzog manche alpinen Wunschträume unerfüllt. Leider war es ihm nicht beschieden, wie einmal 
von ihm ■— halb im Spaß, halb im Ernst ■—• geäußert, seinem Sohn Dieter die unerledigten Nummern 
seiner alpinen Wunschliste als Erbschaft zu hinterlassen. Der einzige Sohn (unter 3 Geschwistern), 
der seine alpine Laufbahn hoffnungsvoll begonnen hatte, fand den Heldentod zu Beginn des Krieges 
im Polenfeldzug. ■— Herzog war in hohem Maße die Fähigkeit zu eigen, die Jugend zu begeistern 
und zu führen. Dies zeigte sich bereits bei der Gründung des Akademischen Ski-Klubs München, 
später bei den Pfadfindern (die zweite Auflage seines Buches „Vom Urwald zu den Gletschern der 
Kordillere“ ist „Den Deutschen Pfadfindern“ gewidmet), bei den Segelfliegern und bei der Führung 
der Jenaer Bergsteiger-Jugendgruppe.'—-Nicht vergessen dürfen wir Herzogs Neigung zur Musik; 
er spielte vor allem in früheren Jahren ausdrucksvoll Klavier und war an der Wiederbelebung des 
Jenaer Musiklebens nach dem 2. Weltkrieg maßgeblich beteiligt.

Wie nicht anders zu erwarten, wurden Herzog vielerlei Ehrungen zuteil. Zahlreiche Vereini
gungen ernannten ihn zum Ehrenmitglied. Die Universität Greifswald verlieh ihm den Ehren- 
Doctor. Zu seinem 75. Geburtstag wurden ihm sogar zwei umfangreiche Festschriften überreicht. 
Vier Pflanzengattungen tragen seinen Namen (das Laubmoos Herzogiella, die Lebermoose Herzog- 
ianthus und Herzogiaria, sowie die Malpighiacee Herzogin), 104 Arten sind nach ihm benannt. Trotz 
allem blieb er zeitlebens der zurückhaltende und bescheidene Gelehrte, der gute Freund und frohe 
Kamerad, der keinen Alters- und Rangunterschied kannte. Ein Brief, den er kurz nach seinem
75. Geburtstag schrieb, erscheint für seine Gesamtpersönlichkeit so bezeichnend, daß einige Sätze 
daraus unser Gedenken beschließen sollen: „Erst bei solcher Gelegenheit wird man ja fast dazu 
gedrängt, sich selbst Rechenschaft zu geben. Und da schaut es dann viel weniger günstig aus. 
Alles, was mir . . .  als Verdienst und Leistung angerechnet wird, war ja genau besehen nur die 
Freude an der Natur und mein angeborener Optimismus, die mein Verhalten gegen alt und jung 
bestimmten. Und dem allein und nicht besonderen Verdiensten habe ich meine vielen Freunde zu 
verdanken. — Da ich gegen mich ehrlich sein will, muß ich gestehen, daß ich viel mehr hätte leisten 
können und müssen. Aber hier hat meine Leichtlebigkeit und mein Motto, daß das Leben eine Freude 
sein soll, mich viel versäumen lassen. Das waren die Allotria, die man mir schon in der Schule wegen 
Sport und Botanik ( !)  vorwarf und an denen meine ,Karriere' gescheitert ist. Gott sei Dank! Denn, 
wenn ich mir mich als Geheimrat oder gar Rektor vorstellen wollte, käme mir das Grausen. Das 
wäre nichts für mich gewesen. Sie sehen, es fehlt mir noch heute der nötige akademische Ernst. 
Ich erinnere mich noch gut aus der Schulzeit der Empörung meines Klassenlehrers und Direx, 
eines fanatischen Griechen, der mich einmal anfauchte: ,Ihnen ist auch das kleinste ,Möschen‘ 
lieber als der ganze Homer I' Und damit meinte er eine seltene Form, die nur zweimal im ganzen 
Homer vorkam! . . . Und später, nach meiner Promotion bei R adlkofer, stieß ich auf völliges 
Unverständnis, als ich das so gut gemeinte Anerbieten, mich bei ihm zu habilitieren und mein Leben 
der Anatomie der Leguminosen zu widmen, dankend aber bestimmt ablehnte. Ich wollte noch 
reisen und außerdem gelte mein Hauptinteresse den Moosen. Da wiegte R adlkofer besorgt sein 
Haupt und meinte: J a ,  kann Sie denn das ausfüllen?'. . . Und daraus entwickelte sich eben alles 
ganz logisch. Ich blieb auf den Moosen sitzen, und nicht Vorlesungen, Praktika und Bücher, sondern 
die ,Allotria' waren es vielleicht, die mich am meisten mit meinen Schülern, Hörern und Freunden 
verbanden“.
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